
derselben Zeit der Regierung Kaiser Rudolfs II. zu vergleichen,
um die innere Verwandtschaft in Materialbehandlung und Formgebung zu
erkennen. Aus dieser Verwandtschaft, die ja auch durch Ähnlichkeiten
der physikalischen und chemischen Beschaffenheit beider Materialien
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Tatsächlich wurde auch
"l

die Gravierung, dann der Gem-
men- und Kameenschnitt vom

SteinaufdasGlasübertragen. g
DieserSeitedesGlasschliffes 11,3
hatja späterunterFührung I A
äobmeyrsdasböhmischeGlas i?!EJ Iäätäi h.xv!esondersaufderWeltaus- hfx
stellung 1873 einen so großen 1 T; .1 1,1Erfolgzuverdankengehabt.

Und wenn wir die jüng-
StenLeistungenunsererGlas- AusstellungösterreichischenKunst-undExportglasesimÖster-
küflstler in deU vitTiUen des reichischenMuseum.JohannOertelä Co.,Haida(Entwurfder
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dieren, so werden wir auch hier jene Stücke besonders wertvoll und

gelungen finden, die milden, warmen Glanz, edle präzise Formung mit einer
kräftigen Dimensionierung verbinden. Nicht die Leichtigkeit und Gebrech-
lichkeit, sondern Glanz und Klarheit trotz der Schwere und Dickwandig-
keit, in gewissem Sinne eine Neigung zur Würde und Gediegenheit zeichnet
die vomehmsten Stücke aus.


